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Pressemitteilung

Düsseldorfer Qualitätszirkel informiert Ärzte über

Trends in der Plastischen Chirurgie

Prof. Olbrisch: „Wir brauchen eine

Koalition gegen den Schönheitswahn“
Düsseldorf, 8. März 2005. Kaum ein medizinisches Thema beschäftigt die Medien derzeit so sehr wie die Plastische Chirurgie. Selbst ernannte „Schönheitschirurgen“ betätigen sich auf diesem Gebiet ohne entsprechende Facharzt-ausbildung. Allzu häufig stehen bei Operationen finanzielle Gründe im Vordergrund und führen zu unsinnigen Operationen. Dabei hat die Plastische Chirurgie in Deutschland viel mehr zu bieten, als es ein Teil der Medien darzustellen versucht. Unter dem Thema „Trends in der Plastischen Chirurgie“ haben die Fachärzte für Plastische Chirurgie des Qualitätszirkels Düsseldorf deshalb alle niedergelassenen Hausärzte, Chirurgen und Gynäkologen in der Landeshauptstadt zu einem Informations- und

Diskussionsabend eingeladen. Die von der Ärztekammer Nordrhein zertifizierte Veranstaltung findet am morgigen Mittwoch, 9. März, 17 Uhr, im Nightingale-Krankenhaus der Kaiserswerther Diakonie, Kreuzbergstraße 79, statt. Auch interessierte Laien sind eingeladen.

Dem im Januar 2004 gegründeten Qualitätszirkel gehören rund 20 Fachärzte der Plastischen Chirurgie aus Düsseldorf und Umgebung an. Sie treffen sich alle zwei Monate, erörtern Problemfälle aus ihrem Fachgebiet und suchen gemeinsam nach Lösungen. „Wir haben damit ein wichtiges Gremium zur Qualitätssicherung geschaffen und helfen uns gegenseitig in schwierigen Situationen“, sagt Prof. Dr. Rolf Rüdiger Olbrisch, Präsident der Vereinigung der Deutschen Ästhetisch-Plastischen Chirurgen und Chefarzt der Klinik für Plastische und Ästhetische Chirurgie am Florence-Nightingale-Krankenhaus der Kaiserswerther Diakonie. 

Mehr Schutz für Patienten

Olbrisch kritisiert in diesem Zusammenhang, dass bislang noch jeder Facharzt in Deutschland das Recht hat, so genannte „Schönheitsoperationen“ vorzunehmen. Der   Dermatologe sauge Fett ab, obwohl er es in seiner fachärztlichen Ausbildung nicht gelernt habe, der HNO-Arzt nehme Bodylifts vor, obwohl dafür nicht ausgebildet sei. Olbrisch: „Das ist so, als wenn Sie die defekte Gasleitung im Haus vom Elektriker reparieren lassen.“ Auch in Düsseldorf gebe es mehr selbst ernannte Spezialisten als qualifizierte Fachärzte für Plastische Chirurgie. Gemeinsam mit seinen Kolleginnen und Kollegen vom Düsseldorfer Qualitätszirkel tritt Prof. Olbrisch deshalb für einen größeren Patientenschutz in der Plastisch-Ästhetischen Chirurgie ein. 

Die einschlägigen Reality-Shows und Doku-Soaps hätten zudem zu einem wahren Schönheitswahn in Deutschland geführt, so Olbrisch. Diese Entwicklung betrachte man auf Seiten der Fachärzte schon lange mit großer Sorge. Jeder Arzt könne sich, wenn er genügend bezahle, in solche Sendungen einkaufen. Viele Auftritte von Ärzten seien deshalb von diesen selber finanziert und dienten nur eigenen Profilierung. Olbrisch: „Wir brauchen eine Koalition gegen den Schönheitswahn.“ Die Sendungen machten „Schönheitsoperationen“ oft erst erstrebenswert für Menschen, deren Körper von der Norm abweiche. Vielen Patientinnen und Patienten sei aber gar nicht bewusst, dass es sich bei den Operationen um blutige Eingriffe in den Körper handelt  – mit lebenslangen Folgen, die der Patient nicht kenne, die allerdings dem Arzt bekannt sein müssten. 

Durch die große Medienresonanz von so genannten „Schönheitsoperationen“ geraten die umfassenden Kompetenzen der Plastischen Chirurgen nach Auffassung des Düsseldorfer Qualitätszirkels leider zunehmend in den Hintergrund. Denn neben der Plastisch-Ästhetischen Chirurgie lernen die Plastischen Chirurgen in ihrer sechsjährigen Ausbildung auch die Rekonstruktive Chirurgie, die Handchirurgie, und die Verbrennungschirurgie. Gefordert wird zudem eine Änderung der Facharztbezeichnung nach dem Vorbild Bayerns. Dort wurde im August vergangenen Jahres der „Facharzt für Plastisch-Ästhetische Chirurgie“ eingeführt, um die Verankerung der Ästhetischen Chirurgie im Fachgebiet der Plastischen Chirurgie stärker zu dokumentieren. 

Vor der Behandlung informieren

Einer der Schwerpunkte auf der morgigen Veranstaltung wird die formende Brustchirurgie sein. Ausführlich vorgestellt werden verschiedene Möglichkeiten einer Operation zur Korrektur von übergroßen und zu kleinen Brüsten sowie Brustrekonstruktionen nach Krebserkrankungen. Außerdem geht es um wiederherstellende Verfahren bei Gesichtslähmungen sowie um Narbenkorrekturen mit neuartigen Hautexpandern, die zur Zeit nur in Deutschland und fast ausschließlich in Düsseldorf angewendet werden.

Die Plastischen Chirurgen Deutschlands sind in der Vereinigung der Deutschen Plastischen Chirurgen (VDPC), mit ästhetischem Schwerpunkt in der Vereinigung der Deutschen Ästhetisch-Plastischen Chirurgen (VDÄPC) zusammengeschlossen. Über das Internet  kann man die Liste aller Plastischen Chirurgen einsehen: www.vdpc.de oder

www.vdaepc.de. Die gemeinsame Geschäftsstelle der Vereinigungen in der Bleibtreustraße 12 A, 10623 Berlin, Telefon 030/8841063, E-Mail: info@vdpc.de, erteilt Auskünfte und verschickt Informationsmaterial. Auch die Ärztekammer Nordrhein hat ein „Informationsblatt Schönheitschirurgie“ herausgegeben, das ebenfalls übers Internet angefordert werden kann: www.aekno.de. Der Düsseldorfer Qualitätszirkel rät allen Patienten dringend, sich vor einer Operation nach den Qualifikationen des jeweiligen Arztes zu erkundigen. 

Rückfragen bitte an:

Ulrich Schäfer

Pressesprecher

Kaiserswerther Diakonie

Telefon: 0211 / 4 09 37 18

schaefer@kaiserswerther-diakonie.de

Die Kaiserswerther Diakonie, 1836 von Theodor und Friederike Fliedner gegründet, zählt mit fast 2000 Beschäftigten zu den größten diakonischen Unternehmen in Deutschland. Das Florence-Nightingale-Krankenhaus mit mehr als 600 Betten in elf Fachkliniken, Altenhilfe- und Pflegeeinrichtungen, Jugend- und Behindertenhilfe gehören ebenso dazu wie verschiedene berufsbildende Schulen, ein umfangreiches Weiterbildungsangebot, eine Buchhandlung, die Fliedner-Kulturstiftung mit Archiv, Fachbibliothek und Museum, ein Hotel mit Tagungszentrum sowie die Kaiserswerther Schwesternschaft mit 240 Mitgliedern.
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